
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 43 (1939-1940)

Heft: 2

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


48 grant Stane: ©tücftldje SJienfdOen.

„Sltlftünblitf) eine Sprite Coffein —"
Sie hatte ja bereits brei Stunben überfdjlagen!
Sßie ließ fid) baS rechtfertigen? —

Sie öffnete bie 2rk. Srnft, beinahe feierlich
berneigte fid) ber Slrgt bor ihr. Qögernben <Sd)rit-

tes betrat er bas itrantengimmer.
„Sag Dntet ©ottor!" piepte eS ihm fröhlich

entgegen.
Sr ftut3te, ftaunte, faßte fid) aber fdjnetl unb

erflärte: „Sine äußerft fd)toere ÜtrifiS... Slber,
toie ich fefte/ ift fie überftanben ©anten Sie
©Ott, nidjt mir, für baS an Ufjrem itinbe ge-
fdjehene — Sßunber!"

„SRutti!" erftang eS bereits ettoaS ungebul-
big, „3Jlutti! Uft baS jeßt meiner?"

„3BaS benn, Hiebling?"

©ertrube feimpfte mit ben ßoiß auffteigenben
Sränen einer fie bis in alle Siefen burdjftrömen-
ben 23efeligung.

©ie ijjanb beS itinbeS hob fiel). Seine Slugen

glängten. Sin Sonnenftral)!, ber bureß ben ©ar-
binenfpalt inS Qimmer fiel, ließ ben Stein in

Kärtchens Seing aufglühen, rot, gleich einem

etbigen Sinnbilb fieghafter ©afeinSfreube.

©lücfeltdje fïïtenfdjen»
S3on tJrant Stane.

Sun, toaS bu lieber tuft als alles anbere, ift
©tücf.

©er glücflidjfte SJtenft in ber SBelt ift alfo,
toer ©elb Perbient, inbem et fein ©tedenpferb
reitet. Sogufagen.

Sin SJtann biefeS Schlages lebt in fjjrantreit-
Sr ergeugt bie berühmte ©elaljetto-Jteramit. Sr

ift alt, hat einen langen, toeißen ©art unb tooßnt

in SlrmentièreS, nahe ber Stabt ©eaubais, bie

toegen ihrer ©obelinS berühmt ift.
©iefer Sftetfter grabt fit ben Son, ben er

formt, felbft auS ber Srbe feines ©artenS. Seine

Srgeugniffe finb Spiele ber ^ßho^tafie. Srfcßafft
fid) feine ÜJJtobetle baS gange ffahr ßinburt unb

brennt feinen £)fen nur ein eingigeS IJTlal.

©ann bleibt er breißig Stunben bei ihm, ohne

gu fchlafen, um ber gleitmäßigen #iße beS

OfenS fießer gu fein, ©enn bieS, fo fagt er, ift
baS ©eßeimniS ber Porgüglicßen ©tafur, bie fei-
nen Srgeugniffen bie befonbere klaffe gibt.

©iefer ïïftann liebt alfo, gu tun, toaS er tut

— unb feine J^eramit ift feiten. Sammler fueßen

fie unb begabten hoho greife für bie SJtarte

©elaherdie.
Sin gtoeiter glüdtidßer SJtann biefer Slrt lebt

auf einer alten ffarm SImerifaS. Sein Steden-

pferb ift bie Photographie bon Scljneeftoden.

©iefer 9Jtann hat gefunben, baß not leine gtoei

Scfjneefloden bon allen benen, bie je gur Srbe

fielen, etnanber in allen Singelßeiten boütommen

gleich toaren. ttfobe geigte fit als ein felteneS

Somplar bon gang inbibibuellem SJtufter.

©er Sßinter ift für ben SJtann eine ©uelle un-
unterbotener ffreube, benn er ift bon ben neuen

SRuftern, bie er ftubiert unb photographiert, gang

begaubert. Unb bon ber ©uelle biefeS feines 33er-

gnügenS lernt ber SJlann. ©enn feine Pßotogra-
phien gelangen in ben Haboratorien unb Heljr-
bütern beS gangen ÄanbeS gur 33ertoenbung.

Un ber Staïje bon 9teu-©rléanS lebt baS britte
SJtitglieb biefer glüdlidjon ©ruppe.

Sein Stedenpferb ift bie Sdjnocfengudjt. Seine

Slquarien finb fein gang befonbereS 33ergnügen.

Sr hat mit feinen Sdjneden lieber gu tun als
mit allem anberen auf Srben, baS ihm belannt

ift. ©odj ba bie Sdjneden, bie er güdjtet, als

Unratbertilger in ©olbfifdßgläfern einigen SBert

haben, finbet er reitüdj Slbneßmer für fie unb

bermag fo bon feinem Stedenpferb gu leben.

ifjenri $abre, ein anberer f^rangofe, berbradjte

fein ganges Heben in einer feltfamen 2ßelt, bie

toenige fennen. SS ift bie Sßelt ber Unfetten.
33on itinbljeit auf berfolgte er bie HebenStoeifen

unb 93etätigungen ber deinen Heute biefeS Stei-

djeS. Sein Srftaunen unb feine ffreube, bie ©e-

toohnßeiten unb SJthftorien ber 33ienen unb Spin-
nen unb Slmeifen gu entbeden, hatten niemals

nadjgetaffen. SUS alter Sftann not toar er bon

feinen fjforftungen fo entgüdt, tote er eS als

jj'nabe getoefen toar.
Unb bie 33ütor, in benen er bon ben glüd-

liten Stunben 23erttt gab, bie er bei feinem

Stedenpferb berbratt hatte, fourben bie ©uet-
len feines SintommenS. SJtan taufte fie überall.

— ijjenri f^abre ertoarb fit ben Sütel eines

„Horner ber Unfeften" —: bie SJtenftheit ber-
bantt ißm ben 331id in eine gang neue, nie bor-
ßer entbedte SBelt!

Stebaïtitm: Dr. ©rttft Efc&mann, Stotel) 7, Sftilttftr. 44. (SBetträge ttur an btefe Slbreffe!) W Itnberlanßt etngefanbten SBetträgen

inufs ba§ SftiidCporto Setgeleßt treiben. ®ruct unb SBerlaß bon aÄiitCer, SBerber 8s Eo., SZBoIfßad&ftr. 19, Stotel.

48 Frank Crane: Glückliche Menschen.

„Allstündlich eine Spritze Koffein —"
Sie halte ja bereits drei Stunden überschlagen!
Wie ließ sich das rechtfertigen? —

Sie öffnete die Tür. Ernst, beinahe feierlich
verneigte sich der Arzt vor ihr. Zögernden Schrit-
tes betrat er das Krankenzimmer.

„Tag Onkel Doktor!" piepte es ihm fröhlich

entgegen.
Er stutzte, staunte, faßte sich aber schnell und

erklärte: „Eine äußerst schwere Krisis... Aber,
wie ich sehe, ist sie überstanden... Danken Sie
Gott, nicht mir, für das an Ihrem Kinde ge-
schehene — Wunder!"

„Mutti!" erklang es bereits etwas ungedul-
dig, „Mutti! Ist das jetzt meiner?"

„Was denn, Liebling?"
Gertrude kämpfte mit den heiß aufsteigenden

Tränen einer sie bis in alle Tiefen durchströmen-
den Beseligung.

Die Hand des Kindes hob sich. Seine Augen
glänzten. Ein Sonnenstrahl, der durch den Gar-
dinenspalt ins Zimmer fiel, ließ den Stein in

Karlchens Ning aufglühen, rot, gleich einem

ewigen Sinnbild sieghafter Daseinsfreude.

Glückliche Menschen.
Von Frank Crane.

Tun, was du lieber tust als alles andere, ist

Glück.
Der glücklichste Mensch in der Welt ist also,

wer Geld verdient, indem er sein Steckenpferd

reitet. Sozusagen.
Ein Mann dieses Schlages lebt in Frankreich.

Er erzeugt die berühmte Delaherche-Keramik. Er
ist alt, hat einen langen, Weißen Bart und wohnt
in Armentiöres, nahe der Stadt Deauvais, die

wegen ihrer Gobelins berühmt ist.

Dieser Meister gräbt sich den Ton, den er

formt, selbst aus der Erde seines Gartens. Seine

Erzeugnisse sind Spiele der Phantasie. Erschafft
sich seine Modelle das ganze Jahr hindurch und

brennt seinen Ofen nur ein einziges Mal.
Dann bleibt er dreißig Stunden bei ihm, ohne

zu schlafen, um der gleichmäßigen Hitze des

Ofens sicher zu sein. Denn dies, so sagt er, ist

das Geheimnis der vorzüglichen Glasur, die sei-

nen Erzeugnissen die besondere Klasse gibt.
Dieser Mann liebt also, zu tun, was er tut

— und seine Keramik ist selten. Sammler suchen

sie und bezahlen hohe Preise für die Marke

Delaherche.
Ein zweiter glücklicher Mann dieser Art lebt

auf einer alten Farm Amerikas. Sein Stecken-

pferd ist die Photographie von Schneeflocken.

Dieser Mann hat gefunden, daß noch keine zwei

Schneeflocken von allen denen, die je zur Erde

fielen, einander in allen Einzelheiten vollkommen

gleich waren. Jede zeigte sich als ein seltenes

Exemplar von ganz individuellem Muster.
Der Winter ist für den Mann eine Quelle un-

unterbrochener Freude, denn er ist von den neuen

Mustern, die er studiert und photographiert, ganz
bezaubert. Und von der Quelle dieses seines Ver-
gnügens lernt der Mann. Denn seine Photogra-
phien gelangen in den Laboratorien und Lehr-
büchern des ganzen Landes zur Verwendung.

In der Nähe von Neu-Orlsans lebt das dritte

Mitglied dieser glücklichen Gruppe.
Sein Steckenpferd ist die Schneckenzucht. Seine

Aquarien sind sein ganz besonderes Vergnügen.
Er hat mit seinen Schnecken lieber zu tun als
mit allem anderen aus Erden, das ihm bekannt

ist. Doch da die Schnecken, die er züchtet, als

Unratvertilger in Goldfischgläsern einigen Wert
haben, findet er reichlich Abnehmer für sie und

vermag so von seinem Steckenpferd zu leben.

Henri Fabre, ein anderer Franzose, verbrachte

sein ganzes Leben in einer seltsamen Welt, die

wenige kennen. Es ist die Welt der Insekten.
Von Kindheit auf verfolgte er die Lebensweisen
und Betätigungen der kleinen Leute dieses Rei-
ches. Sein Erstaunen und seine Freude, die Ge-

wohnheiten und Mysterien der Bienen und Spin-
nen und Ameisen zu entdecken, hatten niemals

nachgelassen. Als alter Mann noch war er von

seinen Forschungen so entzückt, wie er es als

Knabe gewesen war.
Und die Bücher, in denen er von den glück-

lichen Stunden Bericht gab, die er bei seinem

Steckenpferd verbracht hatte, wurden die Quel-
len seines Einkommens. Man kaufte sie überall.

— Henri Fabre erwarb sich den Titel eines

„Homer der Insekten" —: die Menschheit ver-
dankt ihm den Blick in eine ganz neue, nie vor-
her entdeckte Welt!
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